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D
er Kanaan gehört zu den ältesten 

und seltensten H
underassen der W

elt. 
Seine Charakteristik ist von seiner 
H

erkunft – dem
 heutigen Israel – ge-

prägt. D
urch seinen W

achtrieb eignet 
er sich nur für erfahrene H

undehalter.

W
er durch Tel A

viv spaziert, sieht 
sie häufig: K

anaan-M
ischlinge. D

ie 
eher langen, tapsigen B

eine verra-
ten sie, die stehenden O

hren, das rechtecki-
ge G

esicht und der halb geringelte, tenden-
ziell buschige Schw

anz. Ihr Fell ist beige bis 
rotbraun, w

eiss, schw
arz oder gefleckt. A

ls 
besonders rassentypisch gelten die charak-
teristischen Farben der W

üste, also sandfar-
ben, golden, rot und crem

efarben. U
m

 jedoch 
einen R

einrassigen anzutreffen, braucht m
an 

viel G
lück. G

erade einm
al 3000 reinrassige 

K
anaans existieren w

eltw
eit, 1000 von ihnen 

leben in Israel selbst. D
as einstige Palästina 

gilt als H
erkunftsgebiet dieser ausserge-

w
öhnlichen H

underasse, w
eshalb sie auch 

unter dem
 N

am
en Israel-Spitz bekannt ist. 

D
as W

ort «C
anaan» w

ar im
 alten Testa-

m
ent die B

ezeichnung des heutigen Israels, 
obw

ohl die G
eschichte dieses H

undes nicht 
ganz 

so 
w

eit 
zurückreicht: 

V
or 

über 
2000 Jahren liessen von den R

öm
ern ver-

triebene Juden im
 G

rossraum
 Israel ihre 

H
unde zurück, die sich w

ährend dieses Z
eit-

raum
s an das nahöstliche K

lim
a anpassten, 

sodass der heutige K
anaan entstand. E

in 
H

und, dessen Statur gegen H
itze gew

appnet 
ist, der aber auch die K

älte gut erträgt. 

W
achhunde der Beduinen

Seine C
haraktereigenschaften zeugen von 

einer starken Persönlichkeit und passen zu 
seiner natürlichen U

m
gebung. Er gilt als sehr 

treuer H
und und hegt seiner Fam

ilie und 

seinem
 Territorium

 gegenüber einen starken 
B

eschützerinstinkt. D
ie B

eduinen verstan-
den es, von dieser E

igenschaft zu profitieren 
und haben K

anaan-H
unde schon früh für 

sich als W
achhunde genutzt. Sie folgten H

ün-
dinnen zu ihrem

 W
urf und w

arfen den W
el-

pen E
ssensreste zu, um

 zu eruieren, w
elcher 

W
elpe am

 charakterstärksten ist. D
iesen 

nahm
en sie dann zu sich. D

er K
anaan ver-

teidigt ein w
eitläufiges G

ebiet, ideal für die 
L

ebensform
 der B

eduinen. 
A

uch dom
estizierte K

anaans lieben und 
brauchen die D

istanz und das G
efühl von 

Freiheit: Sie brauchen viel A
uslauf und ent-

fernen sich ohne L
eine bis zu einem

 halben 
K

ilom
eter von ihren H

errchen und Frauchen, 
ehe sie w

ieder zurückkehren. Ihre W
achei-

genschaft äussert sich in einem
 eher m

iss-
trauischen V

erhalten gegenüber Frem
den. 

A
uch w

enn der K
anaan sich w

enig kam
pf-

lustig zeigt, so kann er sich optisch bedroh-

lich präsentieren, um
 potenzielle Feinde 

einzuschüchtern und seine Fam
ilie zu schüt-

zen. W
er einen K

anaan von klein auf in sei-
ne O

bhut nim
m

t, spürt die bedingungslose 
Treue, die diesen H

und auszeichnet. E
inen 

erw
achsenen K

anaan zu integrieren, gilt 
hingegen als schw

ierig. 
In der Schw

eiz leben zw
ischen 20 und 

25 K
anaans. Sie stam

m
en fast ausschliess-

lich von der einzigen Schw
eizer K

anaan- 
Z

üchterin, M
arlise H

uw
yler-G

erm
anier aus 

M
oosleerau A

G
. Sie fühlte sich schnell von 

der E
igenw

illigkeit der speziellen R
asse 

angezogen: «M
an hat m

ir erzählt, K
anaans 

könne m
an nicht trainieren. D

iese H
eraus -

forderung nahm
 ich gerne an», sagt sie. In 

der Tat sei es schw
ierig, einem

 K
anaan ab -

soluten G
ehorsam

 beizubringen. D
ies hän-

ge einerseits m
it seiner Freiheitsliebe zu-

sam
m

en, aber auch m
it seinem

 ausgepräg-
ten E

igenw
illen: «E

ndlose W
iederholungen 

langw
eilen ihn schnell. M

an kann einen 
K

anaan auch kaum
 m

it Futter m
otivieren. 

E
s kann sogar vorkom

m
en, dass ein K

ana -
an m

einem
 B

efehl folgt, aber dann die B
e-

lohnung verw
eigert, w

enn er keinen Sinn 
in der A

ktion sieht. D
ie B

elohnung sieht er 
dann als nicht gerechtfertigt.» K

anaans ge -
horchen w

eniger, als dass sie m
itdenken. 

D
eshalb sei ein herköm

m
liches H

undetrai-
ning ein eher frustrierendes E

rlebnis für sie. 

Starke Struktur für einen starken H
und

O
bw

ohl der K
anaan als guter Fam

ilienhund 
und als gesellig gilt, kann die Z

usam
m

en-
führung m

it anderen H
unden in den eigenen 

vier W
änden problem

atisch sein. «K
anaans 

können sich insbesondere dann von ihrer 
angriffslustigen Seite zeigen, w

enn sie auf 
gleichgeschlechtliche H

unde oder andere 
K

anaans treffen und ihr Z
uhause schützen 

w
ollen», sagt H

uw
yler-G

erm
anier. Im

 offe-
nen G

elände seien Z
usam

m
enstösse m

it 
H

unden aber selten. 
B

esitzer von R
assen w

ie Schäferhunden 
oder L

abradoren, die sich G
ehorsam

 und 
Folgsam

keit gew
ohnt sind, können befrem

d-
lich auf das G

em
üt des K

anaans reagieren. 
«E

s ist ein H
und, der viel Freiraum

 braucht 
und der bereit ist, viel E

igenverantw
ortung 

zu tragen», sagt H
uw

yler-G
erm

anier. E
r eig-

net sich deshalb gut für M
enschen, die auf 

dem
 L

and leben und viel Z
eit für ihren H

und 
haben. E

in K
anaan schätzt zw

ar A
bw

echs-
lung im

 Sinne von gelegentlichen A
usflügen, 

R
eisen oder anderen A

ktivitäten. E
r braucht 

aber eine starke Struktur, die sein Sicher-
heitsbedürfnis befriedigt und ihm

 ein starkes 
G

efühl der Z
ugehörigkeit verm

ittelt. W
er 

einem
 K

anaan das U
m

feld bieten kann, das 
sein N

aturell verlangt, findet in ihm
 einen 

überaus treuen B
egleiter und Partner.

 
Jo

ëlle W
eil

w
w
w
.can

aan
-d

o
g
.ch

D
er W

ächter aus dem
 gelobten   Land

K
anaan-D

am
e G

ioia auf einem
 Spaziergang. «W

asser liebt sie sehr», sagt Züchterin M
arlise H

uw
yler-G

erm
anier. 


